
 
Hochschule Düsseldorf 
University of Applied Sciences 
 

hsd 
 

 

Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften   
Faculty of Social Sciences and Cultural Studies 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Forschungsprojekt „Auswirkungen struktureller Bedingungen  
auf die Zusammenarbeit in der Schulsozialarbeit“ 

Prof. Dr. Kathrin Gräßle unter Mitarbeit von M.A. Michael Fehlau 

Ausgangslage 
Allgemeinbildende Schulen gelten neben Familie und Peer-Groups als 
zentrale Sozialisationsinstanzen für Kinder und Jugendliche und sind in 
diesem Sinne Orte, an denen sozial bedingte Problemlagen junger 
Menschen in ein Spannungsverhältnis mit schulischen Handlungsaufträ-
gen geraten. Schulsozialarbeit als Institution reagiert zum einen auf die 
Zunahme belasteter Lebenssituationen von Kindern und Jugendlichen 
im Zuge modernisierungsbedingter Risiken und Verunsicherungen mit 
Hilfsangeboten zur Bewältigung sozialer und schulischer Belastungen. 
Zum anderen erweitert sie die schulischen Bildungsräume um Angebote 
zur Subjekt- und Demokratiebildung. Mit diesen Handlungsaufträgen ist 
Schulsozialarbeit auf die gelingende Kooperation mit inner- und außer-
schulischen Akteur*innen angewiesen (Schleck 2017; Speck 2014).  
Schulsozialarbeit wird jedoch nicht nach einheitlichen rechtlichen 
Grundlagen erbracht. So ist die Praxis dieses sozialpädagogischen 
Handlungsfelds bspw. in Nordrhein-Westfalen durch eine Vielzahl an 
Trägerschaften und Finanzierungsmodellen gekennzeichnet (Zankl 2017; 
allgemeine Darstellung vgl. Stüwe/Ermel/Haupt 2017). In diesem Bun-
desland sind die Strukturen der Schulsozialarbeit sowie deren Finanzie-
rung teilweise bildungspolitisch durch das Landesministerium für Schule 
und Bildung längerfristig geregelt (SchG NRW §§ 58 und 92 Abs 2). Zu 
einem anderen Teil, dem der Sozialen Arbeit an Schulen im Rahmen 
des Bildungs- und Teilhabepakets, sind sie nur zeitlich befristet durch das 
gleichnamige Landesprogramm aus Mitteln des Ministeriums für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales NRW, also sozialpolitisch, gesichert (Bildungs- 
und Teilhabeberater/-innen, sogenannte BuT-Stellen). Angebote von 
Schulsozialarbeit können weiterhin jugendpolitisch durch kommunale 
Mittel des Jugendamtes im Rahmen offener Jugendarbeit für alle Ju-
gendlichen nach § 11 SGB VIII und schulbezogener Jugendsozialarbeit 
nach § 13 SGB VIII für ausgewählte Jugendliche mit besonderem sozi-
alpädagogischen Förderbedarf finanziert werden. Neben Schulsozial-
arbeit im engeren Sinne werden Schüler*innen mit besonderem Förder-
bedarf u.a. durch Fachkräfte Sozialer Arbeit im Rahmen der arbeits-
marktpolitischen Berufseinstiegsbegleitung im Übergang von der allge-
meinbildenden Schule in eine Berufsausbildung unterstützt. In Folge fin-
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den sich an nordrhein-westfälischen Schulen Teams von Sozialpäda-
gog*innen, die einerseits im Sinne gelingender Schulsozialarbeit koope-
rieren sollen, andererseits im Kontext unterschiedlicher Förderbedingun-
gen und Handlungsaufträge tätig sind. 
 
Forschungsfrage 
Angesichts dieser Situation der Schulsozialarbeit in unmittelbarer Nach-
barschaft mit anderen (sozial)pädagogischen Akteur*innen im Kontext 
unterschiedlicher und teilweise miteinander konfligierenden politischen 
Förderbedingungen und Handlungsaufträgen stellt sich die Frage nach 
der Qualität. Diese soll durch die fachliche und programmatisch gefor-
derte kooperative Vernetzung aller an Schulsozialarbeit beteiligten Ak-
teur*innen gewährleistet werden. Auf die Notwendigkeit einer gelin-
genden Kooperation im komplex und widerspruchsvoll strukturierten 
Schnittfeld von Schule, Jugend(sozial)arbeit und -hilfe weist z.B. Schleck 
(2017) hin. Die empirische Befassung mit den Strukturen der Schulsozial-
arbeit insbesondere mit Blick auf ermöglichende und hemmende Be-
dingungen einer gelingenden Kooperation von Schulsozialarbei-
ter*innen untereinander sowie mit den vielfältigen inner- und außer-
schulischen Akteur*innen ist somit sozial- und bildungspolitisch relevant. 
Das hiesige Forschungsprojekt wird dieser Frage am Beispiel einer Ge-
samtschule nachgehen, die Schulsozialarbeit mit einem breiten Ange-
botsspektrum nach unterschiedlichen Rechtsgrundlagen erbringt. 
 
Forschungsdesign 
Für das Forschungsprojekt stehen keine Drittmittel zur Verfügung. Es wird 
in Form von Lehr-Lern-Forschung im Rahmen eines Seminars am Fach-
bereich Sozial- und Kulturwissenschaften an der Hochschule Düsseldorf 
mit Student*innen im Bachelor-Studiengang Sozialar-
beit/Sozialpädagogik im Wintersemester 2019/20 umgesetzt. Zur Annä-
herung an das Untersuchungsfeld wird eine Studie von Deinet und Nel-
ke (2015) genutzt, die Schulsozialarbeiter*innen in Düsseldorf u.a. nach 
Anstellungsformen, Tätigkeitsfeldern und Erfolgskriterien ihrer Arbeit, de-
ren Rahmenbedingungen, Kooperationen und Vernetzungen interviewt 
haben. Als theoretische Grundlage dient der figurationssoziologische 
Ansatz nach Elias (2003). Damit lassen sich die Kooperationsverhältnisse 
zwischen Fachkräften Sozialer Arbeit und relevanten inner- sowie außer-
schulischen Akteur*innen verstehen und rekonstruieren. Durch die Figu-
ration wird die wechselseitige Angewiesenheit von Individuen im Hand-
lungsfeld Schulsozialarbeit vor dem Hintergrund unterschiedlicher und 
tendenziell konfligierender Trägerstrukturen und Finanzierungsmodalitä-
ten darstellbar. Die Kooperationsverhältnisse als Figuration sollen auf 
drei verschiedenen Ebenen betrachtet werden:  

• Organisational: in der Schule innerhalb des sozialpädagogischen 
Teams und mit den Lehrkräften. Ein besonderer Fokus gilt dem 
Stellenwert digitaler Dokumentation und Kommunikationsmedien 
als Organisationstechnologie 

• Interorganisational: zwischen Schule und freien Trägern 
• Institutionell: in Arbeitskreisen, Netzwerktreffen o.ä. 

Ziel der Studie ist die Darstellung der Kooperationsverhältnisse der unter-
schiedlichen Akteur*innen in Reflexion ermöglichender und hemmen-
der Trägerstrukturen und Finanzierungsmodalitäten. Forschungsmetho-
disch werden dazu relevante Akteur*innen in Abstimmung mit der Ge-
samtschule (Team der Schulsozialarbeit, das Schulleitungsteam, das 
Team der Offenen Tür, die Trägerorganisationen, ggf. das Jugendamt, 
die kooperierenden Vereine, die Elternvereinigungen, die Netzwerke 
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u.a.m.) mittels Expert*inneninterviews befragt. Die Auswertung mit dem 
Ziel der Rekonstruktion des figurativen Beziehungsgeflechts der Schulso-
zialarbeit an der Gesamtschule könnte im Verständnis einer qualitativen 
Netzwerkanalyse erfolgen (Hollstein/Straus (Hrsg.) 2006).  
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